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WEITERE THEMEN  
DIESER AUSGABE:
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Attraktivitätsindex  
Arbeitsplatz Pflege – Seite 6
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Palliative Care – Seite 8
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Elisabeth Bräutigam,  
NÖ LGA Vorständin für  
Medizin und Pflege – Seite 9

Sogenannte Community Nurses sind als diplomierte Gesund-
heits- und Krankenpflegepersonen zentrale Ansprechpartner 
in den Gemeinden. Sie leisten einen nicht zu unterschätzen-
den Beitrag zur wohnortnahen und niederschwelligen Ver-
sorgung in Österreich, wie eine Evaluation der FH Kärnten 
zeigt. AM PULS sprach mit Thomas Mülleitner, Community 
Nurse in Prinzersdorf. Näheres dazu auf den Seiten 2 und 3.
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heits- und Krankenpfleger als 
CN in Prinzersdorf tätig. Thomas 
Mülleitner (33) hat das Bachelor-
studium Advanced Nursing Practice 
mit dem Schwerpunkt Pflegeent-
wicklung und Patientenedukation, 

inklusive Pädagogikmodul für die 
Gesundheits- und Krankenpflege, 
sowie das Masterstudium Advan-
ced Nursing Practice an der IMC 
FH Krems absolviert. Zusätzlich 
hat Mülleitner das Lehramtsstu-

dium für die Sekundarstufe an 
der Pädagogischen Hochschule 
Niederösterreich abgeschlossen 
und ist parallel zu seiner CN-Tätig-
keit Lehrer für Gesundheits- und 
Krankenpflege in einer Pflegeaus-

bildungseinrichtung in St. Pölten. 
Darüber hinaus fungiert Mülleitner 
als Sprecher der Community Nurses 
in Niederösterreich. „Der große 
Vorteil von Community Nursing 
ist, dass wir niederschwellig, quasi 

Montag, 10.30 Uhr, Ge-
meindeamt Prinzersdorf. 
Petra C. (Name geändert) 

ist pflegende Angehörige, betreut 
ihren Vater und möchte sich näher 
über diverse Unterstützungsmög-
lichkeiten wie etwa Pflegegeld und 
Mobile Pflege erkundigen. Über 
eine Bekannte hat sie von Commu-
nity Nursing (CN) erfahren und sich 
mit DGKP Thomas Mülleitner, CN 
der Marktgemeinde Prinzersdorf, 
einen Termin ausgemacht. „Es ist 
gut, dass es nun eine entsprechend 
ausgebildete Ansprechperson hier 
im Gemeindeamt gibt, an die man 
sich wenden kann und die dich 
professionell und individuell zu den 
Themen Pflege und Betreuung be-
rät“, so Frau C. nach dem Informa-
tionsgespräch. „Ich fühle mich bei 
Herrn Mülleitner gut aufgehoben. 
Vor allem, wenn ich weitere Fragen 
habe, kann ich mich ja wieder an 
ihn wenden.“
Seit Start des Pilotprojekts im Jahr 
2022 ist der diplomierte Gesund-

Bis Ende 2024 wurde das Pilotprojekt Community Nursing mit EU-Förderungen finanziert. 
Insgesamt wurden österreichweit zwischen Jänner 2022 und Dezember des Vorjahres  
117 Projekte mit 273 Community Nurses (CN) umgesetzt. Allein in Niederösterreich  
waren es 26 Projekte. Das Land NÖ führt seit dem Auslaufen der EU-Gelder das Angebot  
nun mit rund 60 CN in 24 Projekten und 54 Gemeinden weiter.

Niederschwellig
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„Der große Vorteil von  
Community Nursing ist, dass 
wir niederschwellig, quasi 
ums Eck, zu erreichen sind.“
CN Thomas Mülleitner  
im Beratungsgespräch
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Organisation und Vermittlung von 
Pflege-, Betreuungs-, Präventions- 
und Gesundheitsfördermaßnahmen 
sowie durch den Einsatz für die An-
liegen der pflegenden Angehörigen“, 
erklärt Thomas Mülleitner. 

BEDARF GEGEBEN
Dass der Bedarf an Community 
Nursing gegeben ist, wurde durch 
die von der FH Kärnten bundesweit 
durchgeführte Evaluation im Zeit-
raum von Mai 2022 bis Dezember 
2024 belegt. Dabei wurde festge-
stellt, dass zwischen Anfang Jänner 
2022 und Ende September des Vor-
jahres von den österreichischen CN 
insgesamt 486.919 Kontakte doku-
mentiert wurden. Zirka die Hälfte 

ums Eck, zu erreichen sind. Durch 
Mundpropaganda erfahren dann 
auch Personen, die man ansonsten 
nicht so rasch erreichen würde, 
dass es uns gibt und wofür wir 
stehen. Wir unterstützen Menschen 
vor Ort dabei, möglichst lange in 
ihrem eigenen Zuhause bleiben zu 
können und/oder mit einer chroni-
schen Erkrankung besser zurecht 
zu kommen. Dies geschieht durch 

mit Klient:innen (62% telefonisch, 
17% aufsuchend, 14% Sprechstun-
de, 8% präventive Hausbesuche), 
die andere Hälfte zur Netzwerk-
pflege (je 50% telefonisch/per-
sönlich). Zwischen 01. Jänner 2022 
und 15. November 2024 wurden 
insgesamt 22.193 Fälle und 206.604 
Einzelinterventionen dokumentiert. 
Etwa ein Viertel waren einmalige 
Einzelfallberatungen, bei knapp der 
Hälfte wurden Einzelpersonen und 
bei rund einem Fünftel Familien 
mit mindestens zwei Kontaktauf-
nahmen begleitet. Die beratenen 
pflegebedürftigen Menschen waren 
mehrheitlich 70 Jahre oder älter. 
Zwei Drittel davon waren weiblich 
und mehr als die Hälfte wohnte in 
ländlichen Regionen. Rund 21% 
haben durch ihr soziales Umfeld, 
18% durch das Gemeindeamt, 14% 
durch Printmedien und 12% durch 
Hausärzt:innen vom Angebot Com-
munity Nursing erfahren. 
Die Evaluation zeigt weiters, dass 
rund 40% meinen, dass durch die 
CN Versorgungslücken aufgedeckt 
wurden und ca. 30% meinen, 
dass diese Lücken auch durch CN 
geschlossen werden konnten. 90% 
sehen in der CN eine ständige An-
sprechperson für Gesundheits- und 
Pflegethemen in den Gemeinden. 
Die Zielgruppenbefragung zeigt 
zudem, dass knapp 60% durch die 
CN auf Gesundheitsrisiken oder Er-
krankungen aufmerksam gemacht 
wurden. So wurde etwa bei sechs 
von 10 Klient:innen ein Bedarf an 
Heilbehelfen und Hilfsmitteln ent-
deckt – übrigens auch beim Vater 
von Petra C. Bleibt abzuwarten, ob 
CN gekommen ist um zu bleiben. 
In NÖ ist die Finanzierung seitens 
des Landes zunächst bis Ende 2025 
gesichert.  ∎ DSH
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EDITORIAL

MARKUS WIESER 
AK Niederösterreich-Präsident 
ÖGB Niederösterreich-Vorsitzender

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
die Aufgabe der Arbeiterkammer ist es, 
die sozialen, wirtschaftlichen, beruflichen 
und kulturellen Interessen von Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer zu vertreten 
und zu fördern. Dazu gehört es auch die 
Beschäftigten entsprechend und regel-
mäßig zu informieren – wie etwa hier 
in unserer Zeitschrift AM PULS, speziell 
die Angehörigen der Gesundheits- und 
Sozialbetreuungsberufe. Dies tun wir 
mittlerweile seit zwei Jahrzehnten, denn 
die erste Ausgabe erschien im Juli 2005. 

Dem damaligen Präsidenten der AK 
Niederösterreich, Josef Staudinger, war 
es ein besonders Anliegen, gerade den 
Beschäftigten der Gesundheits- und 
Sozialbetreuungsberufe ein Magazin 
zukommen zu lassen, dass sie stets über 
berufliche Neuerungen und Herausfor-
derungen sachlich am Laufenden hält. 
Denn wie Josef Staudinger im ersten 
Editorial festhielt, liegen die Angehöri-
gen dieser so wichtigen Berufsgruppen 
wortwörtlich am Puls der Patient:innen 
beziehungsweise der zu Betreuenden 
und spüren als erste, wenn sich die 
Bedingungen im Gesundheitswesen trotz 
aller Sonntagsreden nicht verbessern. 

In der Zwischenzeit hat sich vieles getan, 
wie auch auf Seite 4 zu lesen ist. Klar ist 
aber auch, dass es gerade aktuell viele 
Herausforderungen für die Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer in diesem so 
wichtigen Bereich der Daseinsvorsorge 
gibt. Daher werden wir die Angehörigen 
der Gesundheits- und Sozialbetreuungs-
berufe weiterhin aktuell, praxisnah und 
fundiert informieren. NACHLESEN

Evaluierung Community 
Nursing Österreich

https://cn-oesterreich.at/ 
das-pilotprojekt/evaluation
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Unzählige Menschen sorgen 
dieser Tage beispielhaft für 
die Aufrechterhaltung unseres 
Gesellschaftssystems.  
Mehr auf den Seiten 2 + 3

Gerade die Angehörige der Ge-
sundheits- und Sozialbetreuungs-
berufe arbeiten tagtäglich unter 
Hochdruck und unermüdlich, um in 
Zeiten von Corona das Gesundheits-
system für die Niederösterreicherin-
nen und Niederösterreicher best-
möglich aufrecht zu erhalten. Die 
AK Niederösterreich spricht ihnen 
allen ein aufrichtiges Dankeschön 
aus. Stellvertretend für die abertau-
senden im Einsatz Stehenden hat 
AM PULS mit Michael Sartori, dem 
Leiter der Einsatzabteilung und 
dem Stabschef des Landesrettungs-
kommandos des Roten Kreuzes 
Niederösterreich, gesprochen. 

DIE AK NIEDERÖSTERREICH 
DANKT ALLEN, DIE IN  
DER DERZEITIGEN KRISE  
UNERMÜDLICH  
IM EINSATZ SIND.

Wir bleiben 
im Einsatz! 

Registrierungspflicht 
für Gesundheitsberufe 
wird ausgesetzt. 
Näheres auf Seite 6
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Eine Mutter zeigt es auf: Statt Taschengeld erhalten Schulgeld zahlen – keine Kranken-, Pensionsversicherung / Seite 7

Ausbildung dauert länger,
da fehlen Pensionszeiten

„Der Papamonat ist ein Meilenstein“, freut 
sich Reinhard Bödenauer, in der Gewerk-
schaft GPA-DJP zuständig für die KV-Ver-
handlungen im privaten Sozial- und 
Gesundheitsbereich. Erstmals konnte ein 

Rechtsanspruch und ein Kündigungsschutz 
für den Papa-Monat im Kollektivvertrag ver-
ankert werden. Die Löhne und Gehälter (gilt 
auch für Ist-Lohn) steigen mit 1. Februar für 
die rund 100.000 Beschäftigten im Bereich 
„Sozialwirtschaft Österreich“ um 1,3 Prozent. 
Bereits im März gehen die Verhandlungen 
weiter: „Jetzt geht es um die Abgeltung der 
Kompetenzerweiterungen nach den neuen 
Berufsbildern in den Pflegeberufen und den 
Einstieg in die 35-Stunden-Woche“, sagte 
Michaela Guglberger, Fachbereichssekretärin 
in der Gewerkschaft VIDA.

KV für Sozialwirtschaft: Rechtsanspruch auf Papamonat

Zahnarztassistentin
nach Fehlgeburt
fristlos entlassen

Diese Frau Doktor aus dem 
Bezirk Mödling macht ihrer 
Zunft keine Ehre: Als ihre 
21-jährige Assistentin eine 
Fehlgeburt erlitt und sich 
wegen der enormen psychi-
schen Belastung ein zweites 
Mal krank meldete, folgte 
umgehend die Kündigung. 
Gegenüber der Krankenkasse 
wurde bei der Abmeldung 
sogar eine fristlose Entlas-
sung zu Protokoll gegeben. 

AK-Bezirksstellenleiterin 
Susanna Stangl: „Die Krank-
meldungen erfolgten ord-
nungsgemäß. Die junge 
Zahnarztassistentin hat 
daher keinen Entlassungs-
grund geliefert. Die Ent-
lassung war unrechtmäßig 
erfolgt und wir erreichten als 
Kündigungsentschädigung 
und aus weiteren offenen 
Sonderzahlungen 3666 Euro 
für die junge Frau.“ 

Es bleibt zu hoffen, dass 
in der nächsten Arbeitsstelle  
mehr Rücksicht auf psychi-
sche Belastungen genom-
men wird. 

BetriebsrätInnen und GewerkschafterInnen demonstrierten im Jänner in St. Pölten für höhere Löhne.
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Auch in Wien demonstrierten die Gesundheitsberufe.

KRANK GESPART
Lange Wartezeiten, Liefer-
engpässe bei Medikamenten, 
erschöpftes Personal und stei-
gende private Gesundheitsaus-
gaben sind nur die Spitze des 
Eisbergs. Das Buch thematisiert 
die problematischen Entwick-
lungen und zeigt, wie wir unser 
Gesundheitswesen solidarisch 
finanzieren können.
Autor Martin Rümmele räumt 
mit Märchen, wie der Kostenex-
plosion, auf und hält mit aktuel-
len Daten und Fakten gegen die 
neoliberale Mär von Privatisie-
rung und Liberalisierung. Priva-
te Investoren und Beratungsun-
ternehmen optimieren nämlich 
nicht im Sinne der Patient:innen 
und Beschäftigten. Untermau-
ert wird dies mit Beispielen aus 
zahlreichen Ländern.
Aufgelockert wird das Buch 
durch Interviews, u.a. mit Ärz-
tekammer-Präsident Johannes 
Steinhart und Ökonomin  
Alexandra Strickner vom Netz-
werk „fair sorgen!“.    JL

BUCHTIPP 
Krank gespart. Wie Konzerne,  
Berater und Politik unser Gesund-
heitswesen ausbluten lassen
Autor: Martin Rümmele
160 Seiten
ISBN 978-3-9505385-1-9
Verlag: ampuls

Für Sie gelesen:

Vor 20 Jahren nahm sich die 
AK Niederösterreich vor, die 
Beschäftigten im Gesund-

heits- und Sozialwesen noch besser 
rund um ihren Beruf und ihre Inte-
ressenvertretung zu informieren. 
Themen der ersten AM PULS-Ausga-
be im Jahr 2005 waren der Start-
schuss für die e-Card oder die neue 
FH-Ausbildung der MTD-Berufe. 
Seither hat sich die Zeitschrift zu 
einem in Niederösterreich einzigar-
tigen Medium für diese Berufsgrup-
pen entwickelt. In den letzten zwei 
Jahrzehnten hat AM PULS über viele 
Probleme im Gesundheitswesen, 
aber auch Erfolge der Arbeiterkam-
mer berichtet.

» 	 Vor 20 Jahren gab es in der 
Pflegeausbildung monatlich nur 
ein Taschengeld von 150 Euro, 
seit 2021 gibt es eine Ausbil-
dungsprämie (630 Euro) oder ein 
Stipendium (1.606,80 Euro).

» 	 Bis vor sechs Jahren wusste 
noch niemand so genau wie viele 
Pflege- und MTD-Kräfte es im 
Land gibt. Die Registrierung der 
Gesundheitsberufe brachte Licht 
ins Dunkel.

20 JAHRE AM PULS 
» 	 2005 gab es keinen staatlichen 

Einkommenszuschuss. Der 
„Pflegebonus“ für Pflegekräfte 
kam 2021 und wurde 2022 auf 
Sozialbetreuungsberufe ausge-
weitet. Bis 2028 ist er durch den 
Finanzausgleich abgesichert.

» 	 Einst durften nur Ärzt:innen 
Pflegegeld-Erstbegutachtungen 
machen – seit 2023 auch diplo-
mierte Pflegekräfte. Auch die 
Erstverordnung bestimmter 
Medizinprodukte ist nicht mehr 
Ärzt:innen vorbehalten.

» 	 Früher war auch nicht geregelt 
wer sich Sozialarbeiter:in oder 
Sozialpädagog:in nennen darf. 
Seit März 2024 sind diese Be-
zeichnungen im Sozialarbeits- 
Bezeichnungsgesetz gesetzlich 
geschützt.

Mit klarem Fokus auf gesundheits-
politische Entwicklungen und 
rechtliche Neuerungen wird AM 
PULS Sie auch weiterhin am Laufen-
den halten. Wir danken allen, die 
zum Erfolg von AM PULS beigetra-
gen haben: den Redakteur:innen, 
Autor:innen und vor allem unseren 
treuen Leser:innen.  ∎ AS

Ein Blick in die Vergangenheit

ENTSCHEIDUNGWichtige

WEITERE THEMEN  
DIESER AUSGABE:

VERGLEICH:  
Wie viel ist uns  

soziale Arbeit wert? – Seite 6

THEMA:  
Gewalt und  
Deeskalation – Seite 8

IM GESPRÄCH:  
Marion Hackl, Präsidentin  

der Interessenvertretung 

Ergotherapie Austria – Seite 9

Dass die Gesundheitsversorgung der Zu-

kunft in Niederösterreich wohl bedacht, 

nachhaltig und umgehend aufgestellt wer-

den muss, liegt auf der Hand. Daher wird 

nun eingehend über sichere Lösungen 

diskutiert, denn das Ziel ist es leistungs-

fähige Versorgungsketten zu etablieren. 

Wie das gelingen kann, 

lesen Sie auf den 
Seiten 2 und 3.

AM PULS- 

Leser:innen- 

Umfrage

MACHEN  
SIE MIT

auf Seite 5
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Wussten Sie, dass ...
Informatives aus der Gesundheitspolitik 

ein Drittel des Pflegeheim-Personals 
hat keine österreichische Staatsbür-
gerschaft – Tendenz steigend. Eine 
nachhaltige Lösung erfordert daher 
die Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen für alle Pflegekräfte, insbe-
sondere mehr Zeit für Patient:innen 
und Kolleg:innen sowie eine bessere 
Bezahlung. Die Realität zeigt, dass 
migrantische Pflegekräfte oft mit 
großen Herausforderungen kon-
frontiert sind. Ein Problem besteht 
in der Anerkennung von Qualifika-
tionen. In vielen Herkunftsländern 
ist die Pflege stark akademisch und 
medizinisch-technisch ausgerichtet 
und nicht auf Unterstützung bei der 
Selbstpflege. Dies führt bei vielen 
Kolleg:innen zu einem Gefühl der 
Überqualifizierung, da sie ihre er-
lernten Fähigkeiten nicht vollständig 

anwenden können. Oft ist die Sprache 
eine zusätzliche Hürde. Viele ver-
schulden sich in der Vorbereitungs-
phase, da Lebenshaltungskosten 
während der Sprachkurse meist nicht 
gedeckt sind. Mehrsprachigkeit kann 
aber auch die Versorgung verbessern. 
Immerhin hat auch in der Allgemein-
bevölkerung jede:r Dritte Migrati-
onshintergrund. Bei Maßnahmen der 
Pflegekräftebeschaffung muss auch 
das bereits vorhandene Personal un-
terstützt werden sowie einen klaren 
Einsatz gegen Diskriminierung und 
Rassismus beinhalten. Migrantische 
Pflegekräfte leisten einen unver-
zichtbaren Beitrag zur Versorgung. 
Es liegt in unser aller Verantwortung, 
dies zu würdigen und die struktu-
rellen Voraussetzungen für ein gutes 
Miteinander zu verbessern.

von den AK-Expertinnen Aleksandra Schmölz & Judith Litschauer 

  Migration die  
Versorgung sichert?

Aufgrund des Arbeitskräftebedarfs 
im Gesundheits- und Sozialwesen, 
setzt auch die NÖ Landesregierung 
zunehmend auf die internationale 
Rekrutierung  von Pflegekräften. 
Es besteht jedoch die Gefahr, dass 
in den Herkunftsländern Pflege-
lücken entstehen oder vergrößert 
werden. Schon jetzt arbeiten viele 
nicht-österreichische Arbeitskräfte 
in dem Bereich. Eine Auswertung 
von Arbeitsmarktdaten zeigt: Knapp 
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wien.arbeiterkammer.at/ 
interessenvertretung/regierungsprogramm/ 
AK-Bewertung-des-Regierungsprogramms.html 

NACHLESEN
AK Einschätzung

Die Expert:innen der Arbeiter-
kammer haben sich das 221-sei-
tige Programm der Bundesre-
gierung genau angesehen und 
erhoben, was darin positiv oder 
verbesserungswürdig ist bzw. 
was fehlt. Hier die Einschätzung 
für die Angehörigen der Gesund-
heits- und Sozialberufe. 
Allgemein kommt die AK zum 
Schluss, dass die Herausforderung 
in der Gesundheitsversorgung so-
wie die Rolle der Gesundheits- und 
Sozialberufe im Regierungspro-
gramm erkannt werden und gebüh-
rend Aufmerksamkeit bekommen. 
Als positiv gewertet wird, dass die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit 
der Gesundheits- und Sozialbe-
rufe forciert werden soll. Zudem 
soll die Weiterentwicklung des 

Gesundheitsberuferegisters 
durch die Anbindung an die So-
zialversicherung und Aufnahme 
weiterer Gesundheitsberufsgrup-
pen sichergestellt werden. Weiters 
sollen ein eigenes Berufsrecht und 
mehr Ausbildungsplätze die Soziale 
Arbeit stärken. 
Verbesserungswürdig erscheint, 
dass Ziele zwar beschrieben wer-
den, aber keine konkreten Maß-
nahmen angeben werden. So fehlen 
etwa konkrete Maßnahmen zur 
Verbesserung der Dienstplansta-
bilität. Konkrete Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeitsbedin-
gungen, wie verpflichtende Perso-
nalausstattung und Einsatzplanung, 
gesunde Arbeitszeitmodell und die 
Einführung von Aggressions- und 
Gewaltmanagementprogrammen 

sind ebenfalls im Programm nicht 
enthalten. Darüber hinaus fehlt ein 
eigenes Arbeitsinspektorat für 
den Gesundheits- und Sozialbe-
reich, um die Arbeitsbedingungen 
zu kontrollieren ebenso wie ein 
Überbrückungsmodell für Pflege-
berufe am Ende ihres Arbeitslebens, 
ähnlich dem Modell für Arbeitneh-
mer:innen in der Baubranche. Zu 
guter Letzt fehlen auch konkrete 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der praktischen Ausbildung aller 
Gesundheitsberufe.  ∎ DSH

REGIERUNGSPROGRAMMS
AK EINSCHÄTZUNG DES
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INFORMATIONEN

Von Oktober 2023 bis März 
2024 haben 3.218 Mitarbei-
ter:innen der Pflege aller 

Hierarchieebenen und Arbeitsbe-
reiche an der Erhebung teilgenom-
men, wie die Verantwortlichen 
der Befragung Mag.a Dr.in Anne-
lies Fitzgerald, Leiterin des Karl 
Landsteiner Institutes für Human 
Factors & Human Resources im 
Gesundheitswesen und Alexander 
Seidl, Geschäftsführer von Health 
Care Communication, berichten. 
„Nicht erst seit gestern wissen wir, 
dass der Pflegepersonalmangel eine 
ernsthafte Bedrohung für das Auf-
rechterhalten der Gesundheitsver-
sorgung darstellt. Uns war es daher 
wichtig aufzuzeigen, wo genau 
angesetzt werden muss, um Mitar-
beiter:innen für den Pflegeberuf zu 
gewinnen, im Beruf zu halten und 
die Fluktuationsrate zu senken.“ 

WICHTIGSTER ASPEKT:  
RESPEKTVOLLER UMGANG
Von den über 3.000 Teilnehmer:in-
nen der Erhebung wurde die At-
traktivität des Arbeitsplatzes Pflege 
insgesamt von drei Viertel der Be-

fragten als eher bis sehr positiv be-
urteilt. Dabei wurden Sicherheit und 
Sinn in der Arbeit als am positivsten 
eingeschätzt. Die Möglichkeiten 
zu persönlichem und fachlichem 
Wachstum betreffend Angebot und 
Zeitressourcen für individuelle 
Fortbildungen wurden am kritischs-
ten gesehen.„Als wichtigster Aspekt 
in der gesamten Befragung wurde 
‚Respektvoller Umgang‘ genannt“, 
so Fitzgerald und Seidl. „Dieser 
wird sehr stark durch das Gefühl, 
im Team integriert zu sein sowie 
durch guten Informationsaustausch 
im Team beeinflusst. Dies hat einen 
positiven Einfluss auf die Qualität 
der Patient:innenbetreuung, was 
den erlebten Sinn der Arbeit stärkt.“ 
Ein weiterer Schlüsselfaktor für 
eine hohe Arbeitsplatzattraktivität 
ist die Führungskultur auf allen 
Ebenen – das Erleben von „Rück-
halt durch die Führungskraft“, das 
Empfinden, ausreichend, klar und 
transparent informiert zu werden, 
das Interesse der Führungskraft 
an der eigenen Person und dass die 
eigene Meinung zählt.

KRITIKPUNKT: AUSGEWOGENHEIT 
ZWISCHEN BERUF UND FREIZEIT
Als besonders kritisch wird in der 
Befragung die „Ausgewogenheit 
zwischen Beruf und Freizeit“ erlebt, 
insbesondere die Dienstplanver-
lässlichkeit sowie eine lebenspha-
senadäquate Flexibilität bei der 
Dienstplangestaltung. „Hier zeigt 
sich jedoch eine positivere Wahr-
nehmung, wenn ein guter sozialer 
Austausch mit Kolleg:innen besteht 
und im Team ein gutes Miteinander 
herrscht und das Bedürfnis nach 

Der Attraktivitätsindex zeigt auf, 
was Pflegekräfte brauchen

Arbeitsplatz  
Pflege
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In der Arbeitswelt von heute  
ist die Attraktivität des Arbeitsplatzes  

DER Faktor für Erfolg – dies gilt auch für ein 
funktionierendes Gesundheits- und Pflegesys-

tem. Eine bundesweite Befragung erhob nun 
Kernfaktoren für die Attraktivierung des 

Arbeitsplatzes Pflege und liefert damit Ansatz-
punkte für Träger, Organisationen und Politik.

persönlicher Weiterentwicklung 
erfüllt ist. Interessant ist auch, dass 
Befragte, welche die Kernfaktoren 
als gut erfüllt erleben, über  
90 Prozent nicht über einen Berufs-
wechsel nachdenken.“ Hingegen 
überlegt mehr als die Hälfte jener, 
bei den die Bedingungen nicht pas-
sen, aus dem Beruf auszusteigen. 
„Was die Befragungs-Gesamtaus-
wertung nach Bundesländern be-
trifft, so haben die Teilnehmenden 
aus Kärnten, Vorarlberg und der 
Steiermark die meisten Aussagen 
positiver bewertet, als die Teilneh-
menden aus Niederösterreich, Wien 
und Oberösterreich. Es ist daher 
von zentraler Bedeutung, dass alle 
Akteure ihre Verantwortung wahr-
nehmen und Bedingungen schaffen, 
die diesen unverzichtbaren Beruf 
für kommende Generationen at-
traktiv gestalten“, so Fitzgerald und 
Seidl abschließend.   ∎ DSH

Erhebung von Motiven, Überzeugungen, Werten und Erfordernissen 
für den Verbleib in Pflegeberufen 

Karl Landsteiner Institut für 
Human Factors & Human Resources
im Gesundheitswesen 

Eine Initiative von:

In Kooperation mit:

Überblick Befragungsergebnisse 
von 3.218 Teilnehmenden 

Erhebungszeitraum: Oktober 2023 bis März 2024

Attraktivitätsindex 
Arbeitsplatz Pflege

Attraktivitätsindex zum Nachlesen:  
www.kli-hr.at
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ALLES WAS RECHT IST!  Der Berufsrechts-Tipp
von AK-Berufsrechtsexpertin Mag.a Alexandra Obermeier-Gangl
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Mehr Inklusion: Barriere- 
freiheitsbeauftragte in 
Österreich

Die Novellierung des Bundesbehin-
dertengesetzes und des Behinder-
teneinstellungsgesetzes (BEinstG) 
zielt darauf ab, die Situation von 
Menschen mit Behinderungen zu 
verbessern. Die Einrichtung von 
Barrierefreiheitsbeauftragten 
erfolgt in Umsetzung der UN-Behin-
dertenkonvention und führt zu einer 
Stärkung der Barrierefreiheit in der 
Bundesverwaltung sowie in größe-
ren Unternehmen. Der § 22c BEinstG 
verpflichtet den öffentlichen Dienst 
zur Ernennung dieser Beauftragten. 

Seit dem 1.1.2025 müssen nach  
§ 22h BEinstG auch Unternehmen 
mit mehr als 400 Beschäftigten 
solche Beauftragten benennen.  
§ 22d BEinstG beschreibt ihre 
Aufgaben: Die Beauftragten sind 
berufen, sich innerhalb der Organi-
sation mit Fragen der umfassenden 
Barrierefreiheit – einschließlich 
der Umsetzung – für Bedienstete 
sowie externe Personen zu befas-
sen. So sollen sie insbesondere
a) Missstände aufzeigen und Ver-
änderungsvorschläge einbringen,
b) den regelmäßigen Austausch 
mit Behindertenvertrauensperso-
nen pflegen, 
c) mit Verantwortlichen für Bar-
rierefreiheit zusammenarbeiten, 
insbesondere in den Bereichen 
Bau, Informations- und Kommuni-
kationstechnologie, Arbeitsplatz-

gestaltung sowie Sicherheits- und 
Krisenmanagement. 
Arbeitgeber:innen müssen die 
Beauftragten und deren Stellvertre-
ter:innen in alle Planungsprozesse 
einbeziehen, die im Zusammenhang 
mit der umfassenden Barrierefrei-
heit für Menschen mit Behinderung 
relevant sind. Die Tätigkeit ist 
ehrenamtlich, neben den berufli-
chen Pflichten, für fünf Jahre. Den 
Beauftragten steht, unter Fortzah-
lung ihrer Bezüge, die zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben sowie die für die 
erforderliche Aus-, Weiter- und 
Fortbildung notwendige freie Zeit 
zu. Darüber hinaus unterliegen sie 
der Verschwiegenheitspflicht. Die 
Einführung von Barrierefreiheits-
beauftragten stellt einen wichtigen 
Schritt zur Verbesserung der  
Barrierefreiheit in Österreich dar.

Jetzt vormerken:

AK-WAHL 2024

10. BIS 23. APRIL

PRO & 
CONTRA
Gesundheitsreform

WEITERE THEMEN  

DIESER AUSGABE:

BERUFSRECHTLICHE  

PANDEMIEREGELUNGEN  

größtenteils zurückgenommen – Seite 4

AK NIEDERÖSTERREICH   

zieht Bilanz – Seite 8

IM GESPRÄCH: 

Angela Fischer, Vizepräsidentin der 

AK Niederösterreich – Seite 9

Im Dezember wurde die viel diskutierte Gesundheitsreform 

im Parlament beschlossen. Was für die Einen den „großen 

Wurf“ bedeutet, ist für die Anderen alles andere als zu-

friedenstellend. Die Expert:innen der AK Niederösterreich 

haben das Papier durchforstet, analysiert und kommen zu 

einem nüchternen Ergebnis. .   Näheres dazu auf den Seiten 2 und 3. 

Herausgegeben von

Nr. 1 | März 2024

noe.arbeiterkammer.at/ampuls

Zeitschrift für Gesundheits- und Sozialbetreuungsberufe

Machen Sie mit bei unserer Leser:innen- 
Umfrage! Helfen Sie uns, auch in Zukunft  
auf Ihre Erwartungen und Wünsche  
einzugehen!

STUDIEgibt Aufschluss

WEITERE THEMEN  DIESER AUSGABE:THEMA:  
Übernahme von berufs- fremden Tätigkeiten – Seite 4UMFRAGE:  Arbeitsbedingungen in  der Sozialen Arbeit – Seite 8IM GESPRÄCH:  Andreas Hohlbein,  Betriebsratsvorsitzender  des LK Amstetten – Seite 9

In der österreichischen Bevölke-
rung sind zwischen 8,2 und 9,9 
Prozent der Personen an Diabe-
tes-mellitus-Typ 2 erkrankt. Die 
Bevölkerungsentwicklung und die 
Entwicklung der Diabetespräva-
lenz in den letzten Jahren legen 
den Schluss nahe, dass mit einem 
weiteren Anstieg an Erkrankten 
zu rechnen ist. Was es braucht, um 
eine fundierte Versorgung in Hin-
kunft zu gewährleisten, wurde nun 
in einer von der Arbeiterkammer 
Wien beauftragten Studie erhoben.    

Näheres dazu auf den Seiten 2 und 3. 

Herausgegeben von

Nr. 3 | Oktober 2024

noe.arbeiterkammer.at/ampuls

Zeitschrift für Gesundheits- und Sozialbetreuungsberufe

VIELEN DANK FÜR IHR INTERESSE  
UND FÜR IHRE TEILNAHME!

KLARTEXTReden wir

WEITERE THEMEN  
DIESER AUSGABE:

ERFOLG:  
Honorarerhöhung  

für Pflegekräfte – Seite 4

THEMA:  
Wahlprogrammanalyse – Seite 8

IM GESPRÄCH:  

Silvia Stabelhofer,  

Ausbildungsleiterin Sozialbe-

treuungsberufe der Service 

Mensch GmbH Volkshilfe 

Niederösterreich – Seite 9

Als größte Interessenvertretung und  

eine der vier tragenden Säulen der  

Sozialpartnerschaft ist die Arbeiter- 

kammer als überparteiliche Institution  

immer nahe an den Menschen. Für  

die vielen großen Herausforderungen  

unserer Zeit, denen sich die kommende  

Bundesregierung stellen muss, hat  

die Arbeiterkammer Niederösterreich  

präzise Forderungen geschnürt – auch  

für die Angehörigen der Gesundheits-  

und Sozialbetreuungsberufe.  

AK Niederösterreich-Vizepräsidentin  

Angela Fischer dazu auf den Seiten 2 und 3.

Herausgegeben von

noe.arbeiterkammer.at/ampuls

Zeitschrift für Gesundheits- und Sozialbetreuungsberufe

Nr. 4 | Dezember 2024

UMFRAGE  
https://newsletter.arbeiter 
kammer.at/VnQcVEz

Die Umfrage dauert ca. 3-5 Minuten. 
UND SCHON GEHT’S LOS!

Wie finden Sie  
die AM PULS?

AM PULS-LESER:INNEN-UMFRAGE
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Vor vier Jahren entschied sich 
Martina Willinger – zuletzt 
stellvertretende Pflege-

dienstleiterin in einer niederöster-
reichischen Rehaeinrichtung – zur 
Absolvierung des Masterlehrgangs 
„Interkulturelles Pflegemanage-
ment“ an der FH OÖ. „Bis zu diesem 
Studium habe ich mich ehrlicher-

Thema zu beschäftigen, um nachfol-
gend Kolleg:innen ebenfalls dafür zu 
sensibilisieren.“ 

GRUNDLEGENDES WISSEN FEHLT 
Bereits zuvor konnte Martina Wil-
linger in der Praxis beobachten, dass 
es oftmals schon am grundlegenden 
Wissen über unterschiedliche Kultu-
ren und Religionen fehlt. „Dies führt 
wiederum zu Missverständnissen und 
Konflikten. Hierzu kommen leider 
auch der hektische Berufsalltag und 
die vielfach mangelnden Zeitressour-
cen für die Patient:innen. All diese 
Faktoren erschweren die Betreu-
ungssituationen enorm.“ Nach der 
Entscheidung ihres Themas, wählte 
Willinger als Zielgruppe muslimische 
Patient:innen und deren Angehörige. 
Da insbesondere in Phasen von schwe-
ren Erkrankungen sowie am Ende 
des Lebens, religiöse und kulturelle 
Werte für die Betroffenen einen hohen 
Stellenwert einnehmen, entschied sie 
sich, die Bedeutung der transkulturel-
len Kompetenz im Versorgungssetting 
der Palliativstationen zu erheben. 

VERBESSERUNG DER SITUATION
Um zukünftig die transkulturelle 
Pflege im Berufsalltag verankern 
zu können, braucht es laut Martina 
Willinger bereits in den Ausbildungen 
der Pflegepersonen entsprechende 
Module, sodass eine Basis an Hin-
tergrundwissen vermittelt werden 
kann. „Dabei sollte auch ein Augen-
merk auf die Entwicklung der eigenen 

SEMINARE  
Die AK Niederösterreich bietet im 
Rahmen der Refresher-Seminare 
auch entsprechende Fortbildung 
zum Thema „Transkulturelle Pflege“ 

Pflege im Fokus
Der AK Niederösterreich ist es ein Anliegen, Studierende für  
bildungs- und wirtschaftsrelevante sowie frauen- und  
gesundheitspolitische Themen im Arbeitnehmer:innenkontext zu 
interessieren und sie bei der Erstellung einer entsprechenden 
wissenschaftlichen Abschlussarbeit finanziell zu unter- 
stützen. Gefördert wurde nun die Abschlussarbeit von  
DGKP Martina Willinger, MAS, die sich mit dem  
Thema „Transkulturelle Kompetenz in der Palliative 
Care“ auseinandersetzt.

TRANSKULTURELLE

noe.arbeiterkammer.at/
refresher

Selbstreflexion von Pflegepersonen 
gelegt werden. Dies ist eine wichtige 
Voraussetzung, um anderen Kulturen 
und Religionen offener begegnen zu 
können. Nachfolgend sollten Kol-
leg:innen angeregt und motiviert 
werden, ihre Kenntnisse laufend 
zu erweitern und zu vertiefen.“ Um 
dies im Wesen einer Organisation 
langfristig verankern zu können, 
benötige es ein großes Interesse des 
Managements sowie einer starken 
Bereitschaft der Führungsebene, kul-
tursensibel agieren zu wollen. „Dafür 
müssen entsprechende zeitliche und 
finanzielle Ressourcen zur Verfügung 
gestellt werden,“ so Willinger. „Allen 
Entscheidungstäger:innen muss 
bewusst sein, dass Menschen aus un-
terschiedlichen Kulturkreisen bereits 
heute in sämtlichen Einrichtungen 
unseres Gesundheitssystems versorgt 
werden. Die Relevanz dieses Themas 
ist aktueller denn je. Es bedarf daher 
eines Perspektivenwechsels, um die 
Verankerung einer kultursensiblen 
Pflege in Österreich zu initiieren.“  
∎ DSH

„Ich habe mich 
sehr gefreut, dass 
die AK Niederös-
terreich nicht nur 
meine Masterar-
beit gefördert hat, 
sondern mir auch 
die Möglichkeit 
gibt, dieses höchst 
spannende Thema 
zu publizieren.“
Martina Willinger
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weise nicht besonders mit der 
transkulturellen Kompetenz von 
Pflegepersonen und einer transkul-
turellen Pflege von Patient:innen 
auseinandergesetzt“, berichtet die 
Wiener Neustädterin. „Im Rahmen 
der Ausbildung erhielten wir aber 
einen umfangreichen Einblick in 
unterschiedliche Kulturen und 
Religionen, sowie deren Einfluss in 
den pflegerischen Alltag. So habe 
ich mich dazu entschlossen, mich 
in meiner Masterarbeit mit diesem 
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AM PULS: Bei Ihrem Funktions-
antritt haben Sie betont, „mitge-
stalten zu wollen“. Wo sehen Sie 
die größten Herausforderungen 
in Bezug auf die Beschäftigten in 
den Landeskliniken und Betreu-
ungseinrichtungen?

ELISABETH BRÄUTIGAM: Wir 
leben aktuell in sehr dynamischen 
Zeiten: Zum einen sehen wir einen 
gesellschaftlichen Wandel, die 
Bevölkerungsstruktur ändert sich 
und wir werden immer älter. Bis 
2040 wird knapp jeder dritte Nie-
derösterreicher über 65 Jahre alt 
sein – was natürlich gut ist, aber 
dadurch haben wir neue Heraus-
forderungen. Zum einen geht die 
sogenannte „Babyboomer“- 
Generation in Pension. Zum 
anderen sehen wir auch stark 
den Trend zur Teilzeitarbeit. Wir 
brauchen jede Einzelne und jeden 
Einzelnen, die/der in unseren 
Kliniken arbeitet und wir werden 
unsere zahlreichen Bemühungen 
im Recruiting weiter intensivieren. 
Mit zahlreichen Angeboten zur 
bestmöglichen Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf, wie Maßnah-
men zur Dienstplanstabilität oder 
Kinderbetreuung vor Ort, flexiblen 
Arbeitszeiten oder einer besseren 
Bezahlung, wollen wir weitere Mit-
arbeiter:innen ansprechen und das 
bestehende Personal halten.

ELISABETH BRÄUTIGAM
war als studierte Medizinerin 
und Juristin in verschiedenen 
Funktionen im Ordensklinikum 
Linz tätig – zuletzt als Ärztliche 
Direktorin. Im Rahmen ihrer 
Ausbildung absolvierte die ge-
bürtige Linzerin unter anderem 
ein Masterstudium in Health 
Care Management und kann 
Auslandsaufenthalte in Frank-
furt und London vorweisen. Seit 
mehreren Jahren ist Bräutigam 
auch Lektorin und Vortragende 
an der medizinischen Fakultät 
der Johannes Kepler Universität 
Linz sowie der Fachhochschule 
Oberösterreich.

AM PULS: Der niederösterreichi-
sche Gesundheitsreformprozes-
ses ist abgeschlossen. Sind Sie 
mit dem Ergebnis zufrieden?

ELISABETH BRÄUTIGAM: Der NÖ 
Gesundheitsplan 2040+ schafft 
die Rahmenbedingungen, die wir 
brauchen, um die medizinische 
und pflegerische Versorgung 
langfristig zu sichern. Ziel ist, ein 
Gesundheitssystem zu schaffen, 
das nicht nur aktuellen Herausfor-
derungen standhält, sondern auch 
langfristig zukunftsfit ist. Für uns 
als Landesgesundheitsagentur be-
deutet das, dass wir die Kliniken 
und damit unsere Mitarbeiter:in-
nen durch Spezialisierungen und 
Leistungsbündelungen entlasten 
können. Aber auch die Patient:in-
nen profitieren davon, denn was 
man oft macht, macht man gut. 
Fest steht, dass es sich hier um 
einen laufenden Prozess handelt: 
Veränderungen in der bisheri-
gen Struktur werden erst dann 
getroffen, wenn bessere Varianten 
bereits bereitstehen.

AM PULS: Welche Umsetzung 
muss nun Ihrer Meinung nach 
am raschesten erfolgen?

ELISABETH BRÄUTIGAM: Es wird 
Maßnahmen geben, die sehr 
zeitnah umgesetzt werden können 

und Maßnahmen, die längere 
Umsetzungsdauer verlangen. 
Damit ist auch klar, dass der 
Gesundheitsplan Niederös-
terreich ein längerfristiger 
Prozess ist. Das heißt auch, 
dass bestehende Strukturen 
erhalten bleiben, bis neue oder 
bessere Strukturen realisiert 
wurden und funktionieren. 
Das bedeutet auch, dass die 
gewohnten Einrichtungen so 
lange genutzt werden, bis neue 
zur Verfügung stehen. 
∎ Interview: DSH

Seit 1. September 2024 ist Mag.a Dr.in Elisabeth Bräutigam, MBA – Allgemein- 
medizinerin und Fachärztin für Radioonkologie – Vorstandsmitglied der NÖ  
Landesgesundheitsagentur und für die Kernbereiche Medizin und Pflege  
zuständig. AM PULS sprach mit ihr über Herausforderungen und Ergebnisse  
des niederösterreichischen Gesundheitsreformprozesses.

IM GESPRÄCH 
MIT ELISABETH BRÄUTIGAM
„Wir brauchen jede Einzelne und jeden Einzelnen, 
die/der in unseren Kliniken arbeitet und wir  
werden unsere zahlreichen Bemühungen im  
Recruiting weiter intensivieren!“
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HERZLICHE GRATULATION! 
Ihr Markus Wieser, AK Niederösterreich-Präsident

UK NEUNKIRCHEN: ZEUGNISSE UND  
DIPLOME ÜBERREICHT
Insgesamt 37 Absolventinnen und  
Absolventen konnten Mitte September 2024 
ihre Abschlusszeugnisse und Diplome in der 
Schule für Gesundheits- und Krankenpflege 
Neunkirchen entgegennehmen. 
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Mitte November konnten sich dann 
23 diplomierte Gesundheits- und 
Krankenpfleger:innen über ihren 
erfolgreichen Abschluss in der 
speziellen Zusatzausbildung in der 
Intensiv- und Anästhesiepflege 
freuen. 

Angehörige, Familie, Freund:innen und 
Ehrengäste fanden sich dazu im Festsaal 
der GuKPS ein, um mit den Absolvent:innen 
zu feiern. Im Rahmen des Festaktes wurden 
dreizehn Pflegefachassistentinnen und  
Pflegefachassistenten (Foto 1) ihre Diplome, 

zehn Pflegeassistentinnen und  
Pflegeassistenten (Foto 2) sowie  
vierzehn Gipsassistentinnen und  
Gipsassistenten (Foto 3) ihre  
Abschlusszeugnisse überreicht. 
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AKADEMIE VOLKSHILFE 
NIEDERÖSTERREICH: FEIER-
LICHE ZEUGNISÜBERGABE
Anfang Oktober legten elf 
Teilnehmerinnen und drei 
Teilnehmer des 91. Heimhil-
felehrganges in der Akademie 
St. Pölten ihre kommissionelle 
Abschlussprüfung ab.
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LK HORN: ERFOLGREICHE ABSCHLÜSSE
Anfang Dezember feierten sechs  
Teilnehmerinnen und vier Teilnehmer (Foto 1) 
den erfolgreichen Abschluss des Lehrgangs 
Operationsassistenz an der Schule  
für Gesundheits- und Krankenpflege Horn. 

Im Februar 2025 ging es dann auch 
gleich weiter mit dem Feiern: Insgesamt 
neun Absolventinnen und Absolventen 
konnten da ihre Ausbildungen mit Erfolg 
beenden und ihre Abschlusszeugnisse in 
Empfang nehmen. 
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LK BADEN-MÖDLING:  
ABSCHLUSS DER WEITERBILDUNG  
PRAXISANLEITUNG
Im besonderen Rahmen und mit tollen  
Abschlusspräsentationen schlossen die  
26 Absolventinnen und Absolventen  
der achtmonatigen Weiterbildung  
„Praxisanleitung“ an der GuKPS Baden  
ihre Ausbildungen ab und erhielten Ende 
Oktober ihre Abschlussdekrete. 
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Zum einen freuten sich vier  
Pflegeassistent:innen (Foto 2), 
zum anderen fünf Pflegefachassistentinnen 
(Foto 3) über ihre Abschlüsse. 

LK MISTELBACH: NEUE OP-ASSISTENT:INNEN
Bereits Ende des Vorjahres haben zwei  
Absolventinnen und sieben Absolventen nach 
den Abschlussprüfungen ihre Zeugnisse an der 
GuKPS Mistelbach entgegengenommen. Sie ha-
ben das Modul OP-Assistenz der Medizinischen 
Assistenzberufe in acht Monaten absolviert. 
Acht Absolvent:innen schlossen den Lehrgang 
mit ausgezeichnetem Erfolg und einer mit gutem 
Erfolg ab. 
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PEFC Zeichen

REFRESHER - FORTBILDUNGEN  
DER AK NIEDERÖSTERREICH
Speziell für Wiedereinsteiger:innen der Gesundheits- und 
Sozialbetreuungsberufe, die nach längerer Zeit in den 
Beruf zurückkehren wollen zugeschnitten. Termine zu 
den Webinaren/Seminaren werden laufend auf unserer 
Homepage noe.arbeiterkammer.at/refresher ergänzt.

Bei Fragen stehen wir  
gerne zur Verfügung: 
E   fortbildung@aknoe.at

SEMINARANMELDUNGEN 
sind ausschließlich über  
Onlineformular möglich: 
W	 noe.arbeiterkammer.at/refresher

PARKHOTEL HIRSCHWANG
Trautenbergstr. 1, 2651 Hirschwang an der Rax

HEBEN UND TRAGEN IN DER PFLEGE
02. September 2025, 17 bis 19 Uhr
03. September 2025, 9 bis 15 Uhr
ORT: Parkhotel Hirschwang 

PFLEGERISCHE KERNKOMPETENZEN – TEIL 1*
2-TÄGIGES SEMINAR: (ausschließlich für DGKP) 
12. September 2025, 16 bis 19.25 Uhr 
13. September 2025, 8 bis 12 Uhr u. 12 bis 16.15 Uhr
ORT: Parkhotel Hirschwang 

PFLEGERISCHE KERNKOMPETENZEN – TEIL 2* 
2-TÄGIGES SEMINAR: (ausschließlich für DGKP) 
26. September 2025, 16 bis 19.15 Uhr 
27. September 2025, 8 bis 12 Uhr u. 13 bis 16.15 Uhr
ORT: Parkhotel Hirschwang

Beachten Sie bitte unsere Teilnahmebedingungen vor allem hinsichtlich 
Absagen durch Teilnehmer:innen.
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Medizinische  
Kompetenzen in 
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Mit der Novelle zum Gesundheits- 

und Krankenpflegegesetz 2022 haben 

sich die medizinischen Kompetenzen 

für die Berufsgruppen der Pflegeassis-

tenz und der Pflegefachfachassistenz 

(§§ 83 und 83a GuKG) geändert. 

Generell dürfen Tätigkeiten bzw. 

Kompetenzen erst nach Erwerb der 

erforderlichen Kenntnisse und Fähig-

keiten ausgeübt werden. Diese können 

beispielsweise durch Fortbildungen 

erworben werden. Die berufsrechtlich 

vorgesehenen Kompetenzen können 

allerdings organisatorisch durch den 

Dienstgeber eingeschränkt werden.

Welcher Pflegeberuf darf nun was 

genau?
Dieser Pocketguide gibt einen Über-

blick darüber, welche Tätigkeiten im 

Rahmen der medizinischen Diagnostik 

und Therapie von den verschiedenen 

Pflegeberufen nach vorheriger ärztli-

cher Anordnung durchgeführt werden 

dürfen.

Bei konkreten Fragen wenden Sie Sich 

bitte an Ihre Interessenvertretung.

WER DARF WAS?

MEDIZINISCHE

KOMPETENZEN

IN DER PFLEGE

Geräteunterstützte Überwachung
PA1 PFA1 DGKP2

Durchführung des Monitorings mit medizin-technischen Überwachungsge-

räten einschließlich Bedienung derselben

ü

Schulung und Unterweisung

PA1 PFA1 DGKP2

Anleitung und Unterweisung von Patienten sowie Personen, denen gemäß 

§ 50a oder § 50b ÄrzteG 1998 einzelne ärztliche Tätigkeiten übertragen 

wurden, nach Maßgabe der ärztlichen Anordnung

ü

Abkürzungen: 

PA =  Pflegeassistenz

PFA =  Pflegefachassistenz

DGKP =  Diplomierter Gesundheits- und Krankenpfleger/ 

 Diplomierte Gesundheits- und Krankenpflegerin

¹  Es handelt sich um eine taxative (abschließende) 

 Aufzählung der Tätigkeiten.

2  Die Aufzählung der Tätigkeiten ist eine demonstrative 

 (beispielhafte).

Die Tabelle stellt die berufsrechtlichen Bestimmungen nach 

dem GuKG vorbehaltlich anderslautender organisatorischer 

Regelungen dar. Die Tätigkeiten im Rahmen der Mitwirkung bei Diagnostik und Therapie dürfen 

nur im Einzelfall nach schriftlicher ärztlicher Anordnung von der PA unter Aufsicht, von der PFA 

eigenverantwortlich durchgeführt werden.

Anmerkung zur beispielhaften Aufzählung von Tätigkeiten des gehobenen Dienstes in der 

Gesundheits- und Krankenpflege: Bei einer beispielhaften Aufzählung von Tätigkeiten ist eine 

Ausweitung des Tätigkeitsbereichs um weitere Tätigkeiten denkbar, sofern sie 

n vom jeweiligen Berufsbild umfasst sind, 

n einen vergleichbaren Schwierigkeitsgrad wie die beispielhaft angeführten Tätigkeiten auf-

weisen, 

n die entsprechenden Kenntnisse und Fertigkeiten in der Ausbildung vermittelt wurden 

 oder durch Fortbildungen angeeignet wurden und 

n nicht unter den „Kernbereich“ des Berufsbildes eines anderen Gesundheitsberufs fallen.

Sämtliche Inhalte unserer Druckwerke werden sorgfältig geprüft. Dennoch kann keine Garantie 

für Vollständigkeit und Aktualität der Angaben übernommen werden.

ACHTUNG!

Ihre Berufsberechtigung 

läuft ab! 

Details zur Verlängerung:

AK-NIEDERÖSTERREICH  
RATGEBER:

KURS,  

ÜBERNACHTUNG 

& VOLLPENSION
sind für AK Niederösterreich 

Mitglieder

KOSTEN-
LOS!

Gesundheit  
schützen

Weitere Broschüren zum Thema  
Arbeit & Gesundheit

GESUNDHEIT SCHÜTZEN!
Handlungsanleitung zur Erstellung und Verwendung von Überlastungs- und Gefährdungsmeldungen zum Schutz von Patient:innen und Mitarbeiter:innen 

noe.arbeiterkammer.at
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SERVICENUMMER  
05 7171-0
mailbox@aknoe.atnoe.arbeiterkammer.at

ÖFFNUNGSZEITEN
Montag bis Donnerstag 8 − 16 UhrFreitag 8 − 12 Uhr

Kammer für Arbeiter undAngestellte für NiederösterreichAK-Platz 1, 3100 St. Pölten
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Facebook
facebook.com/ak.niederoesterreich

Broschüren
noe.arbeiterkammer.at/broschueren

YouTube
www.youtube.com/aknoetube
AK-App
noe.arbeiterkammer.at/app

AK-BLITZ-App
noe.arbeiterkammer.at/akblitz
instagram
instagram.com/ak.niederoesterreich

BERATUNGSSTELLEN 
DWAmstetten, Wiener Straße 55, 3300 Amstetten . . . . . . . . . . . 25150Baden, Wassergasse 31, 2500 Baden. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25250Flughafen-Wien, Office Park 3 - Objekt 682,  2. OG - Top 290, 1300 Wien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27950Gänserndorf, Wiener Straße 7a, 2230 Gänserndorf. . . . . . . . 25350Gmünd, Weitraer Straße 19, 3950 Gmünd. . . . . . . . . . . . . . . . . 25450Hainburg, Oppitzgasse 1, 2410 Hainburg . . . . . . . . . . . . . . . . . 25650Hollabrunn, Brunnthalgasse 30, 2020 Hollabrunn . . . . . . . . . 25750Horn, Spitalgasse 25, 3580 Horn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25850Korneuburg, Gärtnergasse 1, 2100 Korneuburg . . . . . . . . . . . 25950Krems, Wiener Straße 24, 3500 Krems. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26050Lilienfeld, Pyrkerstraße 3, 3180 Lilienfeld. . . . . . . . . . . . . . . . . 26150Melk, Hummelstraße 1, 3390 Melk . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 26250Mistelbach, Josef-Dunkl-Straße 2, 2130 Mistelbach . . . . . . . 26350Mödling, Franz-Skribany-Gasse 6, 2340 Mödling . . . . . . . . . . 26450Neunkirchen, Würflacher Straße 1, 2620 Neunkirchen. . . . . 26750Scheibbs, Burgerhofstraße 5, 3270 Scheibbs. . . . . . . . . . . . . . 26850Schwechat, Sendnergasse 7, 2320 Schwechat . . . . . . . . . . . . 26950SCS, Bürocenter B1/1A, 2334 Vösendorf . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27050St. Pölten, AK-Platz 1, 3100 St. Pölten  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27150Tulln, Rudolf-Buchinger-Straße 27 − 29, 3430 Tulln . . . . . . . . 27250Waidhofen, Thayastraße 5, 3830 Waidhofen/Thaya . . . . . . . 27350Wien, Plößlgasse 2, 1040 Wien. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27650Wr. Neustadt, Babenbergerring 9b, 2700 Wr. Neustadt . . . . 27450Zwettl, Gerungser Straße 31, 3910 Zwettl . . . . . . . . . . . . . . . . 27550

ÖSTERREICHISCHER  
GEWERKSCHAFTSBUND
Landesorganisation NiederösterreichAK-Platz 1, 3100 St. Pöltenniederösterreich@oegb.at

*Zum Erwerb der vollen Fortbildungsstunden ist die Teilnahme an beiden Kursen verpflichtend.


